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Icli wünsche^ dass meine Erfindung 
bald auf der ganzen Erde verbreitel^ der 
Henseliheit durch viele yortreflliche Erzeugnisse 
▼ielfidtigen Nutzen bringen^ und ! 
zu ibrer grössern Veredlung gerdehen» 
nienals aber zu bösen Zwecken missbraucbt werden möge* ^ 

Diess gehe der AllmftelitiKe! 

Dann sei gesegnet die Stunde^ in der ich sie erfand. 



8* AIoji 8ene felders Iielirbncli des Steindmokei, 

1818. p. 132. 
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glitakUdierweiM noch nnter ms lel^endtn Mlnner, 
weldie die Fortschritte des Steindnickes beobachteten, fordere 
leh .anf, za Herstellung ganz einfacher, aber zuverlässiger Anna- 
len des Steindruckes behilflich zu seyii. Jetzt (1816) wäre es 
vielleicht noch möglich, solche genaue höchst schätzbare Jahr- 
bücher des Steindntckes für die ersten zwanzig Jahre herzu- 
stellen* Nack zehn Jahren wird es Mbon Mhwer, Tielleioht «n- 
H4)glidi scsrn.**— Dir. t. SchlicktegroH in dessen dritten Brief 
vber Lilho|cra|ibie in Kunst- nndG^verbsblatt l&r Bayern 1816. 
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Wenn je ein Werk ein Seht Talerländisdies genannt werden 

kann , wenn je das glückliche Zustandekommen desselben dem Zeit- 
alter, dem Yaterlande und den Zeitgenossen einer der ruhmvollsten 
Erfindungen lur unvergänglichen Ehre gereicht; so dürfte wohl das 
gegenwürtige, faal lebenstiIngUeh durchgeftlhrte Unternehmen ein iol- 
ches genannt werden; nindwli: 

1. Die Herstellung der kompletesten Incunabel-Sainm-> 
lungen der Alois Senefelder scheu Erfindungen der Lithographie 
und der Chemischen Druckkunst, dann der künstlichen Steindruek- 
Tafeln nnd dea.Oelbüd^i^Driiokea, AUe gleichneilig mit dei^ gtmncb» 
ten Erfindung gesammelt. 

2. Die Anfertigung der umstfindlidislen Annalen der Li- 
thographie mit allen ebt'iilalls gleich ursprünglich gesammelten hi- 
storischen, technischen und anderen Notizen^ um der Nachwelt ein 
zuverlässiges Queiienbuch zu überliefern gegen die vielen irrthttmiich 
Tef breiteten Meinungen über Erfinder und Erfindung. 

3. Eine ansführliehe chronolegisdte Beschreibung dtii^ser 
Incunabeln; — und diess Alles durch einen Eingebornen und 
Zeitgenossen der Erfindung, durch einen Eingeweihten derselben und 
durch einen lebensUipglidien persönlichen Freund des Erfinders; ein 
Zusammentreffen so vieler günstiger Umstände, wie es bei keiner 
andern widdlge» firiMnng nnehgewi^en werden kann. Wtil aber 
dnrdi die Herausgabe der Annalen der Lithographie die 
Incunabel - Sammlungen der Sen efelderVhen Erfindungen zum 
firstenmale vor der grossen Kunst- und Gelehrten- Welt erscheineo^* 
nnd Viete eoi Komm seyn werden, so dürfte et Manchem er-» 
winsehl feyn, gMeh ven TonehereiB eben voUkommeoeii UebefUfak 
ibar dm bball, UmfOg ind Reichthum denelben, sowie eine vor^ 
laufige Kenntniss des historischen, künstlerischen und kunsttechnischen 
Werthes der ganzen Sammlung sowohl als der eüizelnen Abtheilungen 
zu erhaileik Jedes unserer eigenen Worte hierüber könnte aber 
leicht für parteiisch aasgelegt werden; daher wir gieicb jene swei 
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gutachtlichen, gewiss voIlgUtigen Berichte über diese einzig be- 
stehende Münchener Sammlang voranschicken, welche die hiesigeii 
k. Akademien der WiButuehMfien und der Mdaükn EjänttB an 6e. 
Majestät den König von Bayern vor Korzem erstattet haben, ab dri»* 

genden Antrag zur Erwerbung dieser echt vaterländischen Sammlung 
auf Staatskosten, um dieselbe den übrigen wissenschatllichen Samm- 
lungen des Staates anzureihen. 

I. Bericlil 

aa 

von der 

k. Akademie der Wissensehalkeu 

zu Mflncbea« 

I " 

JU« Irvirbuig der lithographischen Incnnabel Sammliuig des ProfiMSors 
Fraax Haiia FercU betr. Mit MGhs Bailagen. 

iMa^ea, iia 7. /fbraoc 1849» 

AKeriurditmtehtigstet Ctrossm^^iijfHer Kömgl 

AUergnädigster König und Bkrr! 

Mit Bezug auf unsere früheren ehrerbietigsten Anträge in ru- 
brizirtem Betreff erachtet sich der ehrerbietigst Unterzeichnete ver- 
pflkditety den Ankanf der Mtkogra^iiadien lacinabeUSanalaaif dea 
Prolbssm Ferehl auf Staatakosten, unter Torlage dea.Kutategea der 

Sammlung und der darüber bei der Akademie gepflogenen Berathung, 
in allerunterthänig-sten Antrag zu stellen, und glaubt, dass zu diesem 
Behuie es hinreiciien würde ^ die hier maassgebenden Gründe von 
Nemm knn aafMunneDEiiatellai. 
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Erstens. Genannte Sammlung ist, sowohl was den Umfang 
ihrer Blätter als die Seltenheit derselben anbelangt, unstreitig 
•iaiig in ihrer Arl} und gaiu vmBögUoh würe ei^ bei ginslichtr 
tantnwg ttdtr VeriHMBniBiai und VerBiehtiiiig 4er veistea Blü* 
.ter derielbeB, avefa nur eHie tthiMie der Art hemflellen, ge- 
schweige denn eine Gleiche. Ihr Werth wird noch erhöht durch 
die Sammlung von lithographischen Steinen und Kunstwerken des 
15. «nd 16. Jehrhonderts, welche auch ihrerseits darthnn, dass man. 
adMm damals anf KaUuchiefer-Platten erhöhte Lettern wl figum 
getttity and namentliöh tndi absudradsen Tersucht hat 

Zweitens. Diese Sammlung ist als solche ein naeatbehi^ 
liehea Hilfsmittel fltr jede Gdschiehte der Erindong und Ana- 
bUdong dieser wichtigen Kvnst, vnd tritt maassgebend in die Historio- 
graphie dieser Erfindung ein, welche schon zu einer bedeutenden 
Literatur erwachsen ist; sie gewinnt dadurch zugleich eine wissen^ 
io|ijaftiiohe Seite» 

Drittens. Sie ist die allein mögliche Grundlage eines 
YoUständigen lithographischen Cabinetes, und als solche 
mn so mehr ül das Aoge za fiissen, als wenigstens für dieZninuift die 
Aassieht besteht, dass man lithographische Cabinete ndt ithnlidiem 

Eifer anlegen und aufstellen wird, wie solches bisher rücksichtlich 
xylographischer und chalkographisdier Cabinete geschehen ist. Ein 
solches Cabinet würde aber ohne eine wenigstens einigermassen um- 
Ihssende InGonabebi-Sammlang eines wesentlichen Bestandtheiles ent- 
behren; dagegen anf die Ferchl'sche Sammlung gegründet, vor 
jeder andern ähnlichen gleich zn Anfang ehien grossen Vorsprung ge- 
winnea, der ihr später von keiner andern Seite könnte mehr, be- 
stritten werden. 

Viertens. Endlich ist der vaterländische und patriotische 
Gesichtspunkt hervorzuheben. Bayern, München ist die Wiege 
dieser wicht^en Kunst, welehe bereits über die gurne gebOdeto 
Welt sieb T«Mtet bat; ist der Siti ihrar frttheetea Msgo, ilver 
ToOstiftdigen EhlwieUang and ihrer ersten Triumphe. Was lidnnte 
hier näher gelegen seyn, als die Pflicht, eine Sammlung, die dieses 
Alles in den echtesten ürkonden dokumenlirt» dem Yaterlande Ar 
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tfto Mten zn erballefi! Diese Pflicht wird dadurch zu einer ge- 
bieterischen, da die gänzliche Mittellosigkeit des Urhebers und ge^ 
gwiwftrtigen Beiitzers dieser SimmluBg ihn in die Nothwendigkeit 
YWMtsl, ri» auf welche Art es tmk miyn nng', ta veiwwikeii) m 
aidi wd smmm Kmdem dea Unterhalt^ imd man darf sagwi te tty- 
' ttohe Brod ra Tersehaffen. Bs atimie aaf das beatimmteBte i6 be^ 
sorgen, dass er, von uns zurückgewiesen, dieses sein Eigenthum 
durch ßinzeln-Verkauf zerstreae, oder durch Verkauf im Ganzen an 
fltee auswärtige Regierang an überkuwen gendthigt wttrde. 

Anlangfend den Preis, den Percbl in seiner ßihgabe für diese 

Sammlung fordert; so ist derselbe gegenüber dem Umfang und der 
Bedeutsamkeit des Objectes wahrlich nicht als übermässig zu b^ 
tiadUsn, Audi kemit bazu, dass in ihr ein Sanuntor-FleiM tw 
saht äla vieraig Jahren^ vnd nidil ohne bedenlendem Aufwand selbal 
Zeii^ Mtthe wd UnlEOSIen enthalten ist Eine nähere Sebilaung 
derselben durch die k. Akademie der bildenden Künste veranstalten 
zu lassen, wie es in der Erklärung der III. (historischen) Classe der 
Akademie der Wissenschaften begehrt wird, scheint dem Unterzeich- 
neten unstatthaft wdl die Bedeutung der Sammlung bei den meisten 
Blättern nicht auf flirem Kun^werth, sondern auf ihrer Seltenheit 
und historischen Bedeutsamkeit beruht, und bei Incunabeln gerade 
diese beiden Momente für die Preisbestimmung maassgebend sind, in 
so fem eine Preis-Fixirung bei Seltenheiten solcher Art in das fiui- 
zeloe binei» überhaupt nur möglich ist. 

Anlangend die Realisirung jener Summe, so' bedarf es nicht 
unserer Bemerkung, dass weder Akademie der Wissenschaften noch 
Geperal-Couservatorium der wissenschaftlichen Sammlungen des Staa- 
tes bei der gegenwärtigen Lage ihres^Etats, daßir die Mittel besitzen. 
Die Akademie Uitt hier nur als Yermittlefin auf, bereclitigt hiesu durch 
die wiasenaobaftHefae, historische und patriotisobe Seile 
der Angelegenheit 5 nicht als künftige Besitzerin dieser Gegenstände, die 
ah( Grundlage eines künftigen lithographischen Cabinetes füglich mit 
dem Kvpiesslicli^Gabinet veninigf würde. Sie glaubt desahalb in Be- 
äug auf den GeMpankt sieb auf ^e unrnmfeblifllitf Bemetfcaag be-* 
wfkMkM zu dttrfBB, daaa, da Ferdd etwa ant dner Jährlichen Ma^ 
teozahiong sich befriedigt iuidea würde, dieselbe aus den Erübrigonr« 



gen der ,,Gelehrten Anzeigen'^ und des ,,AIIgemeiaen Anzeigen'^ 
könnte geschöpft werden. 

Sollte dieses nicht zu realisiren seyn, so bliebe nur übrig, 
die genauto Summe auf gesetelichem Wege you den'Kamnem 
mm Beimfe de^ Brwerbes jener Sammlung zn begehren; anf ihre 
Bereitwilligkeit dailKr dürfte wobl besonders dämm zu rechnen seyn, 
weil es sich von einer ganz einheimischen und vaterländischen Sache 
und von einer solchen handelt, bei der das Interesse und die Ehre 
von Bayern in gewisser Weise betheiligt sind. 

Dass von Seite eines hohen Staatsministeriums desbmem die- 
ser Gegenstand schon bei mehr ab Einer Gelegenheit theibiehmende 
Berücksichtigung gefunden hat, ist fiir die Akademie der Wissen- 
schaften eine Gewähr, wie sie demgemäss der Einleitung des zu je- 
oein Ankauf X^iöüiigen mit vollem Vertrauen entgegensehen dai£ 



aUerunterthänigst treugehorsamster 
Vorstand 

, der kOnigl. Akademie der Wissenschaften 

JPr* JMeOrim/k MierMt*. 



II. Bericht 

an 
▼on der 

k. AlüMtoniie der biUenden Kaoste 

zo Mfinclieii« 

Die Erwerbosg der Professor Ferchl'schen IncmuM-Sainnliiag der 

Utbograpble betreimd. 

fiAüu^tn, Uü 12. »tpttmhtt 1849. 

Äüerdurchlauchtigster Grossmächtigster König! 
AUergmdigster Kämg und Herr! 

Dem hohen Staataniniaterial-Aiftray vom 3. inli d. J. mbrl- 
sirten Belroffii infolgo Torfehlt die ^ribrohtvolbl imterferligle kgl 

Akademie nicht, alleninterthänigst zu berichten wie folgt: 

Wenn der Zweck, welcher dem Ursprung und dem Zustande- 
kommen der in Rede stehenden Sammlung zum Grunde lag, und die 
Motive, welche den Semmier hestuamlBn) ne zur AnaehaAng avf 
StanlAoateB innbioton, ntiiar int Avge getel^ und hienit der g»- 
genatändUche Inhalt dar Sanmilung selbat vergtiehen wird; ao kam 
man nicht einen Augenblick darüber in Zweilei beyu, da&s Beides, 



Zweck and hMÜ, wmMmi swir dts historisoh-wiiieaiclitfl« 
liebe Gebiet »ehr imd omnitteiberer beridvey eb &m reim kftHSt- 
leritebe* Doch würd es eben so weeS^ der weitern Belrtehtiing 

entgehen, dass mit der Frage über den historisch-wissenschaft- 
lichen Werth der Sammlang, die Frage über ihren Kunstwerlh 
•ttTs Innigste snsanimenhängey nnd dass sonnäi ein in's Einiefaie 
gehender genaner Nachweis iy»er die Bedeutung des Erstem den 

LetBteni tob selbst bi sidi sddiesse. 
• 

Indem nämlich der Sammler sich offenbar von der edlen pa- 
triotischen Absiebt leiten liess, der so allgemein wichtigen Erlbidaag 
derLitbognipbie, sn ibrer D^faivbigung md Veriierriiobnig als einer 
vaterlindisdi-baysr'seben, ein ibr würdiges mid aHefai angemessenes 

Denkmal in seiner Sammlung zu setzen, und zu diesem Behuf 
es ihm nothwendig darauf ankommen musste, die bezeichnendsten 
oder gelungensten Hervorbringungen dieser Kunst durch alle Stafen 
^ md nacb aUen Ricbtnngen Sirer aUmihligen SntwieUnng und Ver- 

VOBOMMMMr so YOUSlHMHr 

es sich Uerdörch ton selbst, dass diese Sammlnng banptsichM ans 

zwei Klassen von lithographischen und andern ihnen verwandten 
Konstprodakten sich bildete; nämlich einmal aus solchen, weiche als 
erste Versncho und AnfitagOt oder als blosse Probeabdriloke an sieb 
kehlen Ansprach auf Konstwertb sn machen berechtfgl änd; so- 
dmn ans sobhen, welche bereits der vollendeteren AnsMldnng die- 
ser Kunst angehören, und nicht etwa nur das Interesse der Neu- 
gierde oder der Forschung, sondern eben so seltr das der Schönlioit 
und des üstiietiscben Gonnsses Ülr sich in Ansprach nehmen. 

Was die erwihnle erste Klasse, die mit Roeht so iornnm- 

ten Incanabeln der Sammlung betrifft, wo wir die Kunst noch 
gleichsam in der Wiege liegen sehen; so kann, wie angedeutet, von 
einem Knnsiwerth derseUien im Allgemeinen eigentlich nicht die Rede 
sein. Alligeseben aber ton ihrer mriengboren Wichtigkeit Ar die bi- 
storiseb-wissenschaMIdw Fonehung, sprecheo sie doch aveh aoglcich 
in so fem eine nicht geringe Bedeutung fttr die Kunst und Knnst- 
Technik an, als in ihnen die materiell anschaulichen Mittel and 
Wege an die Hand gegel>en sind, auf diesem Gebiete zu immer hö- 
heren Leislnngen in gehmgoa. hi ihnen Uegon die K ehns Irtl n ü i g e r 
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Ealwicldniigeii, die Onmdlagen und Anregungen zü einer genaaeren 
Kennlniss nicht nur der technischen Hülfsmittel^ sondern auch 
der verschiedenen Darstellungs- und Yerlahrungs- Arten 
der liitbogxapluschen ynd aller ibr verwandtes Künste auf weichen 
DarlgebapU werden kann» um das in der EntwicUnng etwa stehen. 
Gebliebene dnrdi weiter greifende Versacbe za noch hdiierer Ycdl- 
endong zu bringen. 

Diese materiellen Nachw^ für die firiuwning und das 8t»-v 
dinm zn «halten ist Ffliöht, damit unsere Nachk^mmeni ans Ujiikennt- 
niss nicht in die Veriegenheit konunen, die Lithographie, zumal in 
ihren compiizirtcren Galtungen, noch einmal erfinden zu müssen, 
wie diess auf andern technischen Gebieten, zu deren sichtlichen Nach- 
IheU, bis in die neueste Zeit schon häufig der Fall war; und damit 
die geschi^tliche Forschong a^ch hier sich als Bewahr er in und 
Fürderin erweiterten und höhecen Kunstschaffens wirksam erweisen 
könne. 

Bei der vorliegenden Sammlung steigert sich aber die er- 
wähnte fiedeutoing dieser Incuaabein noch um Vides dur<^ dm 
UaatMid^ dass Letatere da^ in eker Yollstibidig^t verbanden sind, 
wie sie w Ueb^veBeai Fleisse und systematfsdier Gründfidikeft stt 

erreichen möglich war, und daher auch nichts vermissen ued nicht» 
zu wüaseheu übrig lasst. 

SMhUiehe 22 Yerseliiedene Arten des lithognphischea V«r» 
fMirens, di» bis jetzt in Anwendung gekommen sind', von dar enh* 

fachsten mechanischen Gattung bis zu der aller zusammengesetz- 
testen chemischen Druck-Methode, sehen wir hier nicht nur durch 
sehr characteristische und gelungene Abdrücke, sondern zum Theil 
nofl^ dureh die zur Herstellung derselben beiaötfaigt gew^so^eu <6e- . 
fft^hs-chafteu und Materialien vertreten« Anoh Ist es mehr als 
Guriosum, wenn der Sammler mit diesen verschiedenen Reliquien 
der Senefelder^schen Erfindung eine Anzahl höchst interessanter Ori- 
ginal- Steinj^latten, versehen mit erhaben geätzten Bildern, 
Sehnfte», Meten und Oruaanenteny m Verbindung gebracht hat, disi 
iwn Ihatt aus sehr tiel ülteiurZeit henrühreu, und von denen Bhdge 
effanhw «uoh zum Abdrucken benutzt worden waren, ohne doch zu 
weitereu iithograpluscben Yersucben im Sinne der ^eueicider'- 
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ff 

^'Se-hen Erfindung Anlass gegeben zu haben. — Für uns werden 
ne noch öldwnk wichtig, da sie, hüB dalwr wbeachlet Uü4 «ob»« 
aMil, emen mm Beweis ftr die ErMmBg darbiete«, dasi IHr 
die UebertieferoDg iM Ansbfldmig eiaer TeoMk OeeeHieoM 

zu Geschlecht wenig gesorgt ist, wenn die Zeitgenossen ihrer fir- 
fiadang sie der Vergessenheit anheim fallen lassen! 

In die Kathegofie der ftlr die Kunst-Technik wichtigen 
Thefle dieser FerchPschep Sammlung gehören ganz insbesondere noch 
die zahlreichen und mannigfaltigen Belege zu säramtlichen von Slrix- 
ncr und Senefelder angpsl(3llten Proben mit mehreren Ton- und 
Lichtplatten; sodann verscliiedene Exemplare der von Senefelder 
erfundenen littnstlichen Steindrucli-Tafeln mit den dasn gehö- 
rigen Abdrttdcen, womit er den zu Paris bieftr ausgesetzten IMs 
gewann; — femer Tersdriedene Yersncfae des lithographischen Par- 
bendruckes; dann mehr als 200 Abdrücke eines ganz neuen 
Mosaik- und OeibildiT-Druckes, einer Erfindung, dieso schnell 
in Veigessenheit gerielh| daas erat vor wmdgan Jahren nnd Inngn 
wmk Sen^defs Tod, ebi gewiMer L^mann in Batiin, wekheai 
Ündlribe Versuche gehmgea waren, tot aUer Web als eister Erfin- 
der dieser interessanten Technik sich rühmen durfte. — Die FerchT- 
sche Sammlung ist vollkommen geeignet, alle derartige in Bezug 
auf die Lithographie und auf die üur verschwisterten Künste herr- 
ashando Vomrthaile und Annassvigen m seraHrenen, md die Vor- 
dienste Sene felders, diesea ansaeronlanttichen Mannes, des sen 
Anienhen sie gewidmet ist, die ihm gebührende AneifcennuQg sn« 
rüclLZUgeben und zu erhalten. 

Ueber die kttnstlerische Bedentnng der faievnabefai- 
AbtheUnng dieser Sammlung katti sonach Tora wissenaehnftlleh- 
technischen Standpunkt aus ein weiterer Zweifel m'cht bestehen. 

Noch weniger aber dürfte dieses in Bezug auf die zweite Klasse der 
in dieser Sammlung befindlichen lithographischen Kunst-Produkte 
der Fall seyn, da'zn der nnsweifBihaft wissenschaftlich-technischen 
Bedeutung hier auch noch der eigeallkh ilsthellaohe und knnst- 
gesehichtltche Gesichtspunkt herantritt, um ihren Kvnst- 
Werth näher zu bestimmen. Denn indem sie der vollendetsten 
Ausbildung dw Lilhographie angeboren, wo diese Kitost es wagen 
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durfte, die grössten Meisterwerke der Malerei mit ihrer Hülfe a»»-« 
soiüldeB) erhieMen die einzelnen Blätter in ganz folgerichtiger Weise 
ciom iog^fäkm Werth; euerMite nämlich einra teohniseh^küAit- 
l0ri8olieBy «k awgeseiclttete Laistmigeii KÜiograpliiMlMr Ihvofe- 
kwttt; «ndsremite eloe« konttgef chiehtlich-SsthetisebeB, 
als treueste Copien der vorzüglichsten Werke der Malerei aus alterer 
und neuerer Zeit. Der Kunstwerth dieser Gegenstände ergibt 
•ich somit Ton selbst und um so augenllÜAiger, als der Sanimler nü 
BiBsioht imd sorgfiUljger Möhe bestrebt, gewesen is^ auch hier .1iber<* 
all die besten und gelongenstra Blätter, dnrchans erste Abdrücke, 
für seinen Zweck zusammen zu bringen, die zum Theil noch be- 
' trachtlich an Werth gewinnen dadurch, dass sie die einzigen über- 
hau|»t noch vorhandenen Exemplare dieser Art sind. 

fii dieser Abteilung begegnen wir enier grossen Anaahl 
höchst kostspieliger Sammelwerke, wie deren kaum eine andere 
Gallerie, geschweige so vollständig und in so vortrefflichen Abdrücken 
aufauweisen hat Dahin gehört tot Allem das von Strixner und 
Pilo Ii hetnoigegebeM Werk nach den Originalen des hiesigaa 
hgi. HandaeiehnQngS'*Cabineftes, besteheml aas 432 Blätle ni 
in allen Kunstmanieren, dessen Ankaufspreis 560 fl. beträgt, mit 
mehreren nie in den Kunsthandel gekorflmenen, häufig in drei- bis 
vienaaligea verschiedenen Abdrücken vorhandenen Blättern; — fer- 
ner das Turnierbneh desüenogs Wähelm iV. von Bayern, einmai 
in dem ehtfiidi kolorirten Exemplar^ wekhes im Knnslhandel 20Q iL 
kostet, und dann in ebien Exemplar fai Schwära^Dmok mit dem hier 
zuerst angewandten Gold- und Silberdruck, welches Letztere 
eiiie Incunabel der seltensten Art und in so fern auch ein echtes 
Union« ist, als es niensals in den Knnsthandel kam, so dass, es 
sikM^ fikr dessen I^is eigttitlich kefaiat Massstab gibt Als eine 
Seltenheit der eigenthamliehsten Art sud anch die von gravirten 
Steinplatten genommenen Abdrücke der beiden Mainzer-Psalter 
von 1457 und 1459 zu betrachten, welche Dir. v. Schlichtegroll 
TOT dreissig Jahren herauszugeben beabsichtigte , die jedoch wegen 
dassen mifennntheteii Ab^b»n nicht in den Buchhandel kamen; die 
hinsige k|^ Hof* und Staatabihtmthek besitzt kein Exemplar davon. 

Zu den knnst- litterarischen Seltenheiten in dieser Sanun- 



hng gMfen iiidU nMer miidi enige inimrlBBiarigche Bikäfirnkm 
wie vier Andern Mayerhoffers Praoklblnmen nod CtifU 
pflanzen y. J. 1805, mit 1$0 grossen gowohl sdiwanen als sorg- 

ftllig cülorirten Blättern. — Mit den schönsten und gellensten, zum 
Theii mehrfach vorhandenen Abdrücken, ist das in dieser Sammiung 
gleichfalls befindliche Frachtwerk: Die kgl. bayer. Gemälde-SamnH 
Inng in Mttnchen nnd Schleis« hein in litlgynphifirhnii AbbiU 
dangen ausgestattet, dessen Kostbarkeit dadurch im ein Bedeuten- 
des sich erhöht. — Die bereits sehr selten gewordene „Sammlung 
von Original-Handzeichnungcn der vorzüglichsten lebenden 
bayerischen Künstler in dem hiezu einzig geeigneten Steindruck^' in 
36 grossen Bliltlef% weU» ihrer Zeit in der Alisicht xn Stande ge- 
bracht wurde, der Weit an zeigen, was die so viellach befreundete 
Mtnohener ftrindung an leisten Yermöge, ist gleichfalls in den ers- 
ten und YorzügLicbsten Abdrücken vorhanden, wodurch ihr an sich 
schon bedeutender Werth noch um Vieles gesteigert wird. 

Der Reichthuni dieser FerchPsclien Sannnlung an koatbaren 

Seltenheiten des lithographisdien Kuastdmdcs ist mit Aufzählung obi- 
ger Beispiele noch keineswegs erschöpft; doch köimen sie genügen, 
um darzuthun, dass neben dem historisch-wissenschaitUchen 
und technischen Werthe der Sanunlung, und neben ihrer pa- 
triotisahen Bedeutung, audi der eigentliche Kunstwerth 
deiselben keineswegs gering angeschlagen werden dürfe. 

Nach diesen verschiedenen Rücksichten, nicht aber nur nach 
dem Konptwerth allein, ist ttbrigens anch der Geldwerth diecar 
Sannnlnng au bemessen. Wenn nun dieser, wie aus der obigen ehr- 
erbietigsten Darlegung , nnd aus den tnderweitigen ran der k. Ahn- 
demio der Wissenschaften angegebenen Gründen erhellen dürfte, als 
bedeutend, in gewissen Beziehungen selbst als ausserordent- 
lich, Ja ali unschätnbar bezeichnet werden mnsf ; und wem aus» 
aerdem InBhrigiig genommen wird, dssa die Toriiegende Sammhuy 
dme sehr grosse Opfer an Zeit und Mtthe, Ja an baaran Auslagen 
unmöglich zu blande zu bringen war, und, bestände sie noch nicht, 
jetzt selbst mit dem ungeheuersten Aufwand an Geldmitteln, in sol- 
cher aystematischer Vollst&ndigkeit und Schönheit und überhaupt nicht 
mehr sn Stande gebracht werden kfionlo, ao glanbi die ahrtechi* 
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yoUst unterferligte k. Akademie, den von dem Sammler dafür gefor- 
derten Preis als mäMig, lud .als sehr aoBehmbar bezeicbaen m 

In tMirter BhrfMit 

r 

« 

aneninterthfiiilgst trevgdiorsaiiutle 
Akademie der MldeiideB Kdiiftte 
Wegen Benrladinng de« Direktors: Als Sekretir: 



Diese beiden^ gewiss Alles erschöpfenden Berichte kdmieil 
allein schon genügen, Jeden von dem Werth und der Bedeutung 
dieser Sammiung uad ihrer Seltenheit als Uni cum vollkommen zu 
ttberzeugen; aber vxuih die im L Berichte der Akademie der Wissen- 
sdiaften Erwähnten sedis Beilagen der einzelnen dassen der. Aka- 
demie sbid eben so bedeutend, indem t. B. der königl. Hofbibfio- 
Ihekar und Universiläts-Professor Dr. Sch melier, als Sekretär der 
L philosophisch-philologischen Classe, das in der am 4. Novbr. 1348 
gehalteneB Sitzang verfasste ProtocoU mit diesen Worten fchlMs; 
„Dk^Classe war einig in den Wunsche, dass diese in ihrer Art 
einzige ^als grosse Urkunde zu betraehlende ßftmmlug 
dem Geburtslande dieser neuen, für die weite Welt bereits zu einem 
unentbehrlichen Vehikel der Bildung gewordenen Kunst, möchte er- 
halten bleiben/' In gleichem Sinne lauten alle übrigen Berichte der 
VL MsleriMften Classe durch den €las8efr4ietaretir Hefralh und Ihi^ 
^eiüftftto-Professor Dr. Buehner ; dsim jdne der MhenrFMdeatoni 
dieser Akademie, Staatsrath v. Roth, Frhrn. v. Freyberg u. s. w.» 
wo es immer heisst: ,,Der Ankauf der FörGhl'schen Sanrimliing 
wurde einstimmig genehmigt«.^' 
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Aus diesen wenigen Mittheilungen dUrfle man auMer jener 
Uebeneogaiigr, wo?on in den ersten Zeilen des Vorwortes zn die- 
sen Berichten die Rede war, auch noch diese grewonnen haben, dass 

diese seine neue Erfindung der chemischen Druckkunst, dass 
sie erst es ist, welche unserm Senefelder gleiche Rechte gibt auf 
einen Ehrenplatz in der deutschen Walhalla oder in der bayerischen 
Rohmeshaile» wo jedes Verdienst gleiche Würdigung findet; — dass 
sie allein es ist, die schon Tor 44 Jahren die patriotische Wissbe- 
gierde — des vaterliindischen Ruhmes weg« n ^ — in dem damaligen 
Kronprinzen Ludwig von Bayern so stlir in Hegung setzte, dass 
Derselbe persönlich zu dem Erfinder sich begab, um als Augenzeuge 
an der Presse, und durch einen eigenhändigen Versuch von der Neu- 
heit dieser chemischen Procedur bei dieser bayerischen Erfindung 
sidi grändlicii zu Überzeugen. Nachverlangter Tollkoramener lieber- 
Zeugung, dass dieser Aloys Senefelder wirklich der primus 
auctor einer neuen, vor ihm noch von keinem Andern gedachten 
Erfindung ist; — dass er allein eine durch jahrelanges Nachdenken 
und tansendMtige Proben erreichte, originelle, folglich eine eminente 
Erfindung der Welt geschenkt hat, fand sich der jugendliche Kron- 
prinz bewogen, sogleich Senefeldcrs Büste anfertigen zulassen, um 
sie seiner Zeil in dor bayerischen Buhmeshalle — Bavaria — auf- 
zustellen. WirkUch wurde dieselbe im vorigen Jahre auf allerhöchst«» ' 
dessen Befehl colossal in Marmor ausgeführt und steht bereit, näch- 
stens ihren bestimmten Ehrenplatz ehizunehmen. Somit muss wohl auch 
Ihm, dem deuhnshesten bayerischen König aus allen deutschen Gauen 
ein nie verhallender Dank fort und fort zugerufen werden, Ihm, der 
nicht nur die schönen Künste in seinem Reiche zu naturalisiren ge- 
wQSSt, und verdienstvolle Männer würdigen zu wissen gezeigt hat, 
— der nicht bloss „schöne Bauten^^ hervorgerufen, sondern durch 
Seine echt patriotische Grosssinnigkeit der erhabenen brittischen 
Ruhmeshalle, der Westmünsler- Abtei an der Themse, auch eine 

Deatselie an der Donau und Hne Bayerische * 

an der Isar 

kUhn entgegengestellt hat, fiberdiess ui einer nirgends vergleichbaren. 
In einer AUes üDerragenden Groisarüfkell! 

JP. 
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